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Phot. C. Ebinger, St. Gallen Spielende Kinder. Nach dem Gemälde von Anselm Feuerbach im städtischen Kunstmuseum.

An der See.
Eine Wanderstimmung vor dem Kriege.

Von Oskar Fäßler.

Ja,
da bin ich — siehst Du, liebes Mittelmeer, da bin ich wieder.

Hab' ich Dir nicht gesagt, ich würde wiederkommen? In Sam-

pierdarena hab' ich Dir heute mittag erstmals wieder zugewunken ;

aber Du hast es vielleicht, gerade mit anderem beschäftigt,
übersehen, wie auch meine ganze Herfahrt längs Deines Strandes von
Genua bis zu diesem Plätzchen. Aber nun lieg' ich ja so lang
und so wüst ich bin, im Sand oder eigentlich schon mehr im
Geröll vor Deiner Wellen verfließendem Rand, und wie ich da

auf meinem Fleckchen allein bin mit Dir, kommt es mir, so keck
das klingt, sozusagen wie ein Rendezvous vor. Jedenfalls — nun
erst bin ich so recht bei Dir und hab' Zeit, Guten Tag zu sagen.
Doch viel mehr als das: empfange, liebes Meer, erneut meine rund
und nette Liebeserklärung, die nur Du und sonst niemand von
mir bekömmt.

Seit wir uns, liebes Meer, letzten Herbst — beliebe Dich zu erinnern

— in Ravenna von einander trennten und ich mich, in das

innere tintenklecksende Europa zurückbegeben mußte, in dieTret-
mühle zum Bedrucken von Zeitungspapier, wie man derlei an
Deinem Strande nicht selten, abschließend benützt, in Fetzen herumliegen

sieht: hab' ich mich durchgebracht, so schlecht und recht
ich eben konnte, und mich insoweit erhalten, als Du mich da-

siehst, liebes Meer. Blau geworden sind auch mir im langen
nordischen Winter einige Male die Hände; nun aber laß mich's mit
Deiner Bläue halten, leuchtendes Meer! Du kannst Dir kaum einen

Begriff davon machen, mit welcher Leichtigkeit ich mich dahinten
und drinnen, weit hinter den Bergen, überredet habe, wieder bei

Dir vorzusprechen, Deiner Schönheit Geniesser zu sein und Deines

großen, tiefen Rauschens Erlauscher!

Ich bin wieder gekommen, o Meer, wie ich es Dir versprochen
habe, als ich letzten Herbst drüben an der Adria bei Falconera,
in letzter Lagerung am Strand, Dir betrübt enthüllte, meine Ferienuhr

sei abgelaufen; ich müßte von wegen Erwerbslebens zurück

ins Binnenland, zurück an den Strand der Dir mit Recht so
gleichgültigen Steinach im Schweizerland. Du bist Dir gleich geblieben,
schönes, ewiges Meer, und ich fühle Dich mir kleinem Wesen

wohlgesinnt — so sei mir erneut Ruhbringerin, Seelenauslöserin,
blaue Flut! Erlaube mir, so etwa der Wochen zweie wiederum
Dein getreuer Nachbar und herumliegender Verehrer zu sein
Erkenne hinter meiner anscheinenden Faulheit die Fülle des Dich
verehrenden Gemütes; laß mich gelten als herzlich zugewandtes
Menscheninsektlein zwischen den Muscheln, den Krabben, dem

Tang, die Du ausgeworfen hast und immer neu neben Dir
ablagerst zu aller Zeit, ewige Gebärerin! Vielleicht werde ich dann
auch wieder etwas schreiben über Dich, Dich in irgend einem

Organ, wie wir Menschen das nennen, anerkennend besprechen,
rühmend erwähnen. So wäscht schließlich eine Hand die andere.

Doch, wie wag' ich Knirps zu scherzen mit Dir, mächtiges Meer!
Du bist ernst vor Größe, auch wenn Du schimmernd in Ruhe

liegst, Blau unterm Blauen. Bist Du doch die Welt selber, und
in Deinem großen Rauschen ist ihr Atem; Du bist die Gebärerin
und Rücknehmerin unserer Landfesten, alles Lebens auf ihnen!
Liegt in Deinem urewigen Ton nicht alles eingeschlossen, was
Menschen ersinnen und erahnen können? Sagt er es nicht,
verschließt er es nicht? Ist es nicht die Forderung, und ist es nicht
die Resignation? Du rauschest Homer, ewiges Meer. Du rauschest

Shakespeare und rauschest Goethe. Durauschestjugend und unfass-
liches Alter! Ich würde Dir meine Bibliothek vermachen, liebes

Meer, wenn ich nach bewährtem Verfahren persönlich erledigt
sein werde, aber natürlich, Du brauchst sie nicht — alles hast Du
ja seit Urbeginn in Dir, in Deinem Rauschen, Deinem Atem! Du
bist das Schönste, das Stärkste; laß mich weilen an Deinem Strand;
an Deiner Flut und auf ihr, eine kleine, schimmernde Reihe freier
Tage

Geruhe von mir Kleinem meine große Liebeserklärung erneut
anzunehmen, Die Dich ja zu nichts verpflichtet. Staube mich aus
durch Deine Winde, aber — gelt? — blas mir den Hut nicht fort;
ihn nur hab' ich mitgenommen, und ich hätte keinen zweiten zu
versenden. Siehe, meine Seele — oder was es ist — ist Dir offen
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à 6er 8ee.
bine Wanderstirnrnung vor dem Kriege.

Von Os/êK/' /Â/Vê/^.

sa da bin icb — siebst Ou, liebes lViittelmeer, à bin ick wieder.
blab' ick Dir nickt gesagt, ick würbe wiederkommen? In 8am-

pierdarena kab' ick Oir beute mittag erstmals wieder ^ugewunken;
aber Ou bast es vielleickt, gerade mit anderem besckäktigt, über-
seken, wie auck meine ganz-e bierkakrt längs Deines 8trandes von
Oenua bis ?u diesem blàcken. ^ber nun lieg' ick ja so lang
und so wüst ick bin, im Land oder eigsntkck sckon mekr im
Oeröll vor Deiner Wellen verfliekendem Kand, und wie ick da

auf meinem Kleckcken allein bin mit Oir, kommt es mir, so keck
das klingt, sozusagen wie ein Kerxàvous vor. jedenfalls — nun
erst bin ick so reckt bei Oir und kab' ^eit, Outen lag ?u sagen.
Dock viel mekr als das - empfange, liebes I^>eer, erneut meine rund
und nette biebeserklärung, die nur Ou und sonst niemand von
mir bekömmt.

Zeit wir uns, liebes lVleer, letzten Derbst — beliebe Dick ?u erin-
nern — in Kavenna von einander trennten und ick mick, in das

innere tintenklecksende luropa Zurückbegeben mubte, in dielret-
mükle ^um bedrucken von ^eitungspapier, wie man derlei an
Deinem Ztrande nickt selten, absckliebend benàt, in beken kerum-
liegen siebt: kab' ick mick durckgebrackt, so sckleckt und reckt
ick eben konnte, und mick insoweit erkalten, als Ou mick da-

siebst, liebes lVleer. blau geworden sind auck mir im langen nor-
discken Winter einige lVlale die Dände; nun aber lab mick's mit
Deiner bläue kalten, leucktendes lVleer! Du kannst Oir kaum einen

begriff davon macken, mit welcker beicktigkeit ick mick dakinten
und drinnen, weit kinter den bergen, überredet kabe, wieder bei

Oir vorzustrecken, Deiner Lckönkeit Oeniesser ^u sein und Deines

groben, tiefen Kausckens lrlauscker!
Ick bin wieder gekommen, o àer, wie ick es Oir versprocken

kabe, als ick letzten Derbst drüben an der /^dria bei lalconera,
in làter bagerung am Ztrand, Oir betrübt entküllte, meine lerien-
ukr sei abgelaufen; ick mükte von wegen Erwerbslebens Zurück

ins binnenland, Zurück an den Ltrand der Oir mit Keckt so gleick-
gültigen Zteinack im Zckwei^erland. Du bist Oir gleick geblieben,
sckönes, ewiges lVleer, und ick kükle Dick mir kleinem Wesen

woklgesinnt — so sei mir erneut Kukbringerin, Zeelenauslöserin,
blaue blut! lrlaube mir, so etwa der Wocken ?weie wiederum
Dein getreuer blackbar und kerumliegender Verekrer ?u sein!
lrkenne kinter meiner ansckeinenden laulkeit die büke des Dick
verekrenden Oemütes; lab mick gelten als ker^lick Zugewandtes
Nensckeninsektlein ^wiscken den lVlusckeln, den Krabben, dem

Dang, die Ou ausgeworfen kast und immer neu neben Oir ab-

lagerst ?u aller ^eit, ewige Oebärerin! Vielleickt werde ick dann
auck wieder etwas sckreiben über Dick, Dick in irgend einem

Organ, wie wir Nenscken das nennen, anerkennend besprecken,
rükmend erwâknen. 80 wäsckt sckkeklick eine Dand die andere.

Dock, wie wag' ick Knirps ?:u scker?:en mit Oir, mäcktiges Neer!
Ou bist ernst vor Oröke, auck wenn Ou sckimmernd in Kuke
liegst, blau unterm blauen, bist Ou dock die Welt selber, und
in Deinem groben Kauscken ist ikr /dem; Ou bist die Oebärerin
und Kücknekrnerin unserer bandkesten, alles lebens auf iknen!
biegt in Deinem urewigen l'on nickt alles eingescklossen, was
Nenscken ersinnen und eraknen können? Zagt er es nickt, ver-
sckliekt er es nickt? Ist es nickt die Forderung, und ist es nickt
die Kesignation? Ou rausckest Domer, ewiges lVleer. Ou rausckest

Lkakespeare und rausckest Ooetke. Ourausckestjugend und unkass-

lickes ^Iter! Ick würde Oir meine bibliotkek vermacken, liebes

lVleer, wenn ick nack bswäkrtem Verkakren persönlick erledigt
sein werde, aber natürkck, Ou brauckst sie nickt — alles kast Ou
ja seit Drbeginn in Oir, in Deinem Kauscken, Deinem ^tem! Ou
bist das Zckönste, das Stärkste; lab mick weilen an Deinem Ztrand;
an Deiner blut und auf ikr, eine kleine, sckimmernde Keike freier
läge!

Oeruke von mir Kleinem meine grobe liebeserklärung erneut
an^unekmen, Oie Dick ja ?u nickts verpfkcktet. Staube mick aus
durck Deine Winde, aber — gelt? — blas mir den Dut nickt fort;
ikn nur kab' ick mitgenommen, und ick kätte keinen Zweiten ?u
versenden. Zieke, meine Seele — oder was es ist — ist Oir offen
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ich bin zu Dir gekommen, Feier zu halten. Tief im Land drin
liegt mein Werkeltag, und mir schweigen nun für ein Weilchen
seine Räder. Immer nochmals, wann irgend ich kann, komm' ich

zu Dir, und bleib' ich über jähre hinweg aus, so weist Du, was
Du zu denken hast. Und weihest mir dann eine schöne Welle,
eine brausende, breite, weißschäumende — nicht wahr? Denn dann

bin auch ich bescheidentlich verrauscht und zerflossen im Lebenssand.

Womit ich mich zum voraus ausdrücklich — obschon dies

ja keineswegs notwendig wäre — einverstanden erkläre. Es ist

ja wahrhaft beruhigend, wie ungezählte Wellenschwestern weiter
hinten bereit sind, das Geschäft weiter zu führen, vornehmlich
eben Gleiches zu Gleichem zu versammeln. Und es wäre wohl

komisch, wenn man es, so als Ganzes genommen, elegisch nähme.
Rausche, rausche, Meer, und mich lass' lauschen! Rauschet wohl
auch in mir etwas, so leise und so schlicht es sei, und ich will wohl
lauschen, ob ich es einzutönen vermag in Deinen urewigen Orgelton,

den Grundbaß alles Erdenlebens! Rausche, Meer, rausche!

Criftan unb 3folbc.*)
Hacbts, da die Schöne lag und lann
Schmachtend nach dem teuren Mann,
Da fchlichen in ihr Kämmerlein
Jhr freund und ihre Hrjtln ein,

*) 3m Gedenken an die glänzende Huffübrung von Richard Cüagners
Oper „Crittan und Jlolde" am 24. Hpril 1917 im St. 6aller Stadttbeater
unter Leitung von Profeflor Hrtur Rikilcb und unter Mitwirkung der

hervorragenden Sohlten Fj. Klildbrunn, Fiofoperntängerin (Jfolde), Otto
fanger (Crittan), frau 6rimm (Brangäne), J. foefj (König Marke) und
Breitenfeld (Kurvenal), towie des Leipjiger Gewandbaus-Ordtefters.

Criftan und die fflinne;
Die führt mit güt'gem Sinne
Jhren Kranken an der Pjand

Ijin, wo fie ihre Kranke fand,
Und gab fodann die Kranken $wei

Gins dem andern jur Hrjnei.
Sias konnte auch die beiden

Von ihrem Ceiden fcheiden,

Von der gemeinfam harten Dem,

His nur der innigfte Verein

Von Deib und Seele, Çer? und Sinn?

Minne, die Verftrickerin,
Die verftrickte da und wand
Zwei I)erjen in ihr füßes Band

Mit alfo großer Meifterfcbaft,
Mit alfo wunderfamer Kraft,
Daß fie in allen ihren Jahren
Himmermehr ?u löfen waren.

Gottfried von Strasburg.

Sias das deutfehe Mittelalter von der Hilmacht der Diebe,

von fchmerjlich-füßem Sehnen und von heißen Seligkeiten wußte
und träumte, das fah es verkörpert in dem königlichen Diebespaar,

in Uriftan und Jfolde, deren Deben wie eine flamme auf
dem Hltar der Diebe brannte, bis ihnen die gleiche Stunde Deben

und Diebe löfchte. Jn der form, die ßottfried von Straßburg
„der ewig neuen Mär" gegeben hatte, blieb fie bis ?um Hus-
gang des Mittelalters Dahrung und Croft aller liebenden Ijerjen.

f. Ranke.

Sie finden auch
heute noch — trotz der

Kriegszeit - einen großenTeil der
von unserm Geschäft stets geführten Artikel

in guter und durchaus preiswürdiger Qualität bei

uns am Lager, Sie dürfen versichert sein, dass wir uns
grösste Mühe geben, Bleistiften, Löschern,

um trotz der vielen Radiergummi etc, etc,
Schwierigkeiten stets

leistungsfähig zu bleiben,
— Den werten Geschäftsleuten

bringen wir unsere
Geschäftsbücherfabrikation
in Erinnerung und sichern

prompte und exakteste
Bedienung zu bei nur

mäßigen Preisen, —
In Bureauartikeln, wie

Sch reibzeugen,Tinten,

Papierhandlung

zum Freieck
Speisergasse Telephon 137

sind wir infolge
rechtzeitigen Einkaufes gut
assortiert u, können Ihnen
noch manches a n bieten,was
vielleicht bald auszugehen
droht, — Dem privaten
Publikum empfehlen wir

unsere Briefpapiere und
Papeterien, sowie ei ne

Reihe von Geschenk-
Artikeln für allerhand

Zwecke, Goldfüllfedern erweisen sich je länger je mehr
als eines der nützlichsten und willkommensten

Geschenke; Sie finden bei uns die Marken
„WATERMANN", „SWAN" und

andere in allen Spitzen
und Preislagen,

16

ick bin TU Dir gekommen, Leier TU kalten. Viek im bank krin
liegt mein >Verkeltag, unk mir sckweigen nun kür ein VLeilcken
seine Käker. Immer nockmals, wann irgenk ick kann, komm' ick
TU Dir, unk bleib' ick über jjakre kinweg aus, 80 weist Du, was
b>u TU kenken kast. blnk weikest mir kann eine scköne VLelle,
eine brausenke, breite, weiksckäumenke — nickt wakr?b>enn kann

bin auck ick besckeikentkck verrausckt unk Terklossen im bebens-
sank. V?omit ick mick Tum voraus auskrücklick — obsckon Kies

ja keineswegs notwenkig wäre—einverstanken erkläre, bs ist

ja wakrkakt berukigenk, wie ungeTäklte Vbellensckwestern weiter
kinten bereit sink, kas Oesckäkt weiter TU kükren, vornekmlick
eben Oleickes TU Oleickem TU versammeln, Dnk es wäre wokl

komisck, wenn man es, so als (Zankes genommen, elegisck näkme.
Kauscke, rauscke, Neer, unk mick lass' lauscken! bauscket wokl
auck in mir etwas, so leise unk so scklickt es sei, unk ick will wokl
lauscken, ob ick es einTutönen vermag in Deinen urewigen Orgel-
ton, ken Orunkbak alles Lrkenlebens! Rauscke, lVleer, rauscke!

Tristan und Isolde.^
Dachts, àa à Schöne lag unà sann

Schmachtenä nach äem teuren Wann,
Da schlichen in ikr Kämmerlein

Ihr freunä unä ihre Arztin ein,

0 à Gêàenken an àie glauzênàe Rufsükrung von Richarà Maguers
Oper „Lristan unà Isolàe" am 24. Rpril 1917 im Sl. Galler Stsàttkealer
unter Leitung von Professor ZZrtur Rikìsch unà unter Mitwirkung àer

kervorragenàen Solisten l). Milàbrunn, Ifosopernsangerin (cholàe), Otto
fanger (Lristsn), frsu Grimm (Lrangäne), I. foesz (Rönig Marke) unà
Vreitenlelà (Rurvenal), sowie àes Leipziger Gewanàkaus-Orchesters.

Lristan unä äie Minne?
Die fükrt mit güt'gem Sinne
Ihren Kranken an äer Hanä
Hin, wo sie ihre Kranke tank,
llnä gab soäann äie Kranken zwei
Eins äem anäern zur Arznei.
Aas konnte auch äie beiäen

Von ihrem Leiäen scheiäen,

Von äer gemeinsam harten Dein,
Als nur äer innigste Verein

Von Leib unä Seele, Herz unä Sinn?

Minne, äie Verstricken«,
Die verstrickte äa unä wanä
Twei Herzen in ihr süßes Kanä

Mit also großer Meisterschaft,

Mit also wunäersamer Kraft,
Daß sie in allen ihren Jahren
Dimmermehr zu lösen waren.

Gottlrleà vor Ztraszburg.

Aas äas äeutsche Mittelalter von äer Allmacht äer Liebe,
von schmerzlich-süßem Sehnen unä von heißen Seligkeiten wukte
unä träumte, äas sah es verkörpert in äem königlichen Liebes-

paar, in Lristan unä Isoläe, äeren Leben wie eine flamme ^f
äem Altar äer Liebe brannte, bis ihnen äie gleiche Stunäe Leben

unä Liebe löschte. In äer form, äie Oottlrieä von Straßburg
„äer ewig neuen Mär" gegeben hatte, blieb sie bis zum Aus-
gang äes Mittelalters Dahrung unä Drost aller liebenäen Herzen.

f. Rauke.
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Schweizerische Bankgesellschaft
(vormals Bank in Winterthur und Toggenburger Bank)

St. Gallen

s

Rorschach

Wil

St. Fiden

Aadorf

Aktienkapital :

40,000,000

Franken

Winterthur, Zürich, Lichtensteig
Lausanne

Rapperswil

Flawil

Gossau

Rüti (Zürich)

Reserven :

10,700,000

Franken

Alle Arten von Bankgeschäften:
Eröffnung von

Check-, Kreditoren- und Debitorenrechniingen
Annahme von Geldern gegen

Obligationen und auf Einlagebüchlein
Diskontierung und Inkasso von

Wechseln und Checks auf das In- und Ausland
An- und Verkauf

fremder Münzsorten und Noten

Abgabe von
Wechseln, Checks, Kreditbriefen

Cable Transfers

Bankverbindungen in allen Ländern

Einlösung von
Coupons und rückzahlbaren Titeln

Belehnung von
Wertpapieren und Waren

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschriften

Moderne

Tresoranlagen

SPEZIAL-ABTEILUNG
für Vermögensverwaltung, Beratung bei

Testamentsaufstellungen, Erbschaftsteilungen,

Vermittlung solider Kapitalanlagen

Vermietung
von

Schrankfächern

Ausführung von Börsenaufträgen
Die Direktion.
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àlMlmizà kgàMelIàkt
^vormà kaà m Miàrtliur uncl "soAZenburMr kaà)

8t.(0aIIen

B

l^omcbncb

XVil

8t. biâen

àbort

àtienl<3pitâl:

40,000,000

branben

Mintertkur, ^ürick, Nicktensteig
t.3U83NNe

I^apperswil

bluwil

Ov883U

li^üti t^üricti)

l^e8erven:

M,700,000

kranken

/^Ile àten von kanI<M8cîiàn:
NröktnunA von

Llieek-, Kreclitoren- unit veditorenreelinunZen
^nnakme von Oeläern ZeZen

NbliZationen uncl auk LinlaZebückIein
OisIcontierunA unâ Inlcssso von

Weeliseln uncl Liceelcs sut clas In- uncl âuslancl

^n- uncl Verkauf
sremâer Nünxsorten unâ k^àn

VdZabs von
Weeliseln, Lkeelcs, Kreclitbrieken

Oable Vransters

kanlcverbinäunZen in allen t.äncZern

einIösunA von
Loupons unä rneàalilbaren îiteln

Leleknun^ von
Wertpapieren u n ci Waren

àtbewubrung unä Verwaltung von XVert8eli ritten

/Vtoclerne

7re80mnl3gen
tür Vermögen8verw3ltung, iöeratung bei

'be8t3ment83ut8tellungen, brb8cb3tt8teilungen,

Vermittlung 8c>li6er Kapitalanlagen

Vermietung
von

LebrÄnktäebern

^usiübrung von Làenuuttrâgen
Die Direktion.
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